
Einleitung

1.

Die klassischen Antiquitäten oder Alterthümer sind der¬
jenige Theil der klassischen Alterthumswissenschaft, welcher eine Kennt-
niß des eigentümlichen Wesens der Griechen und Römer gibt, so weit
dieses sich in den Sitten und Einrichtungen ihres öffentlichen und Privat¬
lebens äußerlich gestaltet hat. Somit ist die Disciplin der Antiquitäten
offenbar eine historische; sie fällt jedoch keinesweges mit der Geschichte
zusammen. Wenn die Geschichte in jedem Augenblicke es zu thun hat mit
vorübergehenden Erscheinungen, welche sie der Hauptsache nach in ihrer
Zeitfolge an einander reihet, so stellen die Antiquitäten das Leben in der
Art dar, daß sie die Grundbestandtheile des Staates und der Familie
und die gegenseitigen Verhältnisse derselben als Leitfaden nehmen und
die Fortbildung des Lebens in der Fortbildung dieser Grundbestandtheile
und ihrer Verhältnisse Nachweisen.

Mittelpunkt und Hauptsache der Antiquitäten wird die Betrachtung des
Staates sein; das Privatleben kann hier nicht in allen seinen Richtungen und
in allen seinen Einzelnheiten verfolge werden, sondern nur so weit, als sich das
Volk als Ganzes in ihm charakterisirt, als es in Wechselbeziehung mit dem Staate
erscheint.

Der Stoff, welcher nach der gegebenen Definition in das Gebiet der Antiqui¬
täten gehört, wurde lange bis in das Kleinste bearbeitet, ehe man nach dem Begriffe
der Wissenschaft der Antiquitäten fragte und eine systematische Ordnung versuchte. —
Die älteren Geschichtsschreiber der Hellenen (die Logographen, so Hella-
niko s: KrCoeiq t&amp;amp;voiv -/.ul nó).£wv; später die Verfasser t&amp;gt;ex ¿ir&amp;amp;idiq) zogen
die hierher gehörigen Gegenstände in das Gebiet der Geschichte, indem sie in ihren
Schriften das ganze Leben der Völker (Herod. Aegypter) darzustellen sich bestrebten
oder sich gerade auf die alten Zustände beschränkten; specielle Untersuchungen über
alterthümliche Gegenstände stellten die Sophisten an als Untersuchungen auf dem
Gebiete der uqyuioloyiu (Piat. Hipp. maj. p. 285. D.); Aristoteles: Iloh-
rtlai; Dikäarch: Bios'JüM.uöoc;; als Büchertitel findet sich das Wort ¿gyaio-
XoyCa mit Sicherheit zuerst bei Dionysios aus Halikarnassos (AqyuioXoyCa
Qw/.iaZxr,') und dann bei Josephos (‘Agyamloylci inv6u¿y.r); welche beide vorzugs¬
weise die politische Geschichte in ihren Werken behandelten, doch mit Berücksichti¬
gung der alten Zustände und politischen Institute. (Unsicher ist uqycuoloyiu, im
Titel der Werke von Pherekydes, Anaximenes und Phanodemos.) —
Mehr getrennt von der Geschichte war das, was die Römer antiquitates nann¬
ten. Dieser Ausdruck findet sich als Büchertitel zuerst bei Varro (Herum duma-
narum et divinarum antiquitates, auch blos citirt Res humanae et divinae) zur
Bezeichnung von Nachrichten und Untersuchungen über Zustände der Vorzeit. (S.
Cic. Acad. I, 3. Plin. H. N. praef. Gell, j, 23. Ui, 2. XI, 1. Xllf, 12.) —
Nach dem Wiederaufblühen der Wissenschaften wurden Untersuchungen über Sitten
und Einrichtungen des öffentlichen und Privatlebens der Alten, besonders der Ro-
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